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Schweizer Bauernhaus.*)
Zum schönsten Schweizer Volksgut gehört das

Bauernhaus. In ihm zeigt sich vor allem der Reichtum
an bäuerlicher Kultur, wie ihn die Schweiz noch in
so hohem Maße besißt. In ihm verkörpert sich der
Lebenswille der Ahnen, das Verständnis der Groß-
väter, die stolze Absicht der Väter es zu entwickeln
und zu erweitern, neuen Anforderungen gerecht zu
werden und mit der fortgeschrittenen Technik an die
alte Form anzuknüpfen. Der Bauernstand war sich

von jeher seiner Kultur bewußt. Das erzählen uns
das Ebenmaß des Hauses, seine sorgfältig gewählte
Stellung im Gelände und die zielbewußten Dorfformen.
Der Verfasser macht sich zur Aufgabe, das Wesent-
liehe zusammenzufassen, die Urformen zu suchen,
zu zeigen, wie Baumaterial und Form zusammen-
hängen; es soll die Entwicklung der Urform zur
Grundform klären, die Grundformen erfassen und auf
die gegenseitige Beeinflussung der bäuerlichen Haus-
typen und des Bürgerhauses hinzuweisen.

Selten sind die Grundformen heute noch rein
erhalfen. Spätere Um- und Anbauten stören sie. Des-

*) Schweizer Bauernhaus, von Dr. H. Brockmann, Professor
an der Kantonsschule und an der Universität Zürich. Mit 60

Federzeichnungen von Pierre Gauchat. VIII und 250 Seiten
Gro^oktav, mit illustriertem, zweifarbigem Schußumschlag.
Preis in Ganzleinen Fr. 9.50. Verlag Hans Huber, Bern. 1933.

halb wählte der Verfasser als Illustration die Zeich-
nung, die erlaubt, Zufälliges wegzulassen und Wich-
tiges klar hervorzuheben. Pierre Gauchat fühlte sich

mit großem Verständnis in die nicht immer leichte
Aufgabe ein, um eine sachlich klare Darstellung mit
künstlerischer Auffassung zu verbinden.

Die geschäßten Leser unseres Blattes werden sich

vorwiegend für das Baumaterial und die Form-
Verbindungen interessieren. Wir greifen eine Zu-
sammenfassung aus dem Werk heraus, die dazu
angetan sein soll, das Interesse an dem Werk zu
fördern. Der Verlag hat alles getan, um den Preis

troß der reichen Ausstattung niedrig zu halten, um
dem Buche eine weite Verbreitung zu ermöglichen.

Baumaterial und Bauart.
Jedes Baumaterial eignet sich infolge seiner tech-

nischen Verwendbarkeit für besondere Formen.
Mit würfelartigen Steinen können z, B. Mauern, aber
keine Dächer, mit dünnen Steinplatten dagegen Dä-
eher, nicht aber Wände, und mit dicken geraden
Stämmen Wände, aber keine Dächer errichtet werden.
Steht das Material in größerer Menge zur Verfügung,
das sich zum Bau von Mauern und Wänden eignet,
so ergibt sich von selbst, daß ein Haus versucht wird,
bei dem die Wand als Bauelement eine große Rolle
spielt, wie umgekehrt leicht erreichbares Dachmaterial
einem Haus mit großem Dache ruft.

Die Auswirkung geht aber noch weiter. Wand-
häuser werden bei unentwickelter Technik nur klein

Unsem werten Mitarbeitern, Abonnenten, Inserenten

und übrigen Geschäftsfreunden entbieten wir

Herzliche Glückwünsche

zum Jahreswechsel!
; WALTER SENN.BLUMER, Verlag
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5ckweîzeer ksuernksuz.^
2um xctiönxtsn 5cliwsi?sr Volkxgut gsliört clsx

ksusrnlisux. In ilim ?sigt xicli vor sllsm clsr ksictitum
sn ösusrliclisr Kultur, wis ilin clis 5ct>wsi? nocti in
50 liolism l^lshs lssxit;t. ln ilim verkörpert xicli clsr
l.slzsnxwills clsr ^tinsn, clsx Vsrxtsnclnix clsr Oroh-
vstsr, clis xtol^s ^Isxiclit clsr Vstsr sx ^u Entwickeln
uncl ?u erweitern, nsusn ^ntorclsrungsn gsrsclit ^u
wsrclsn uncl rnîi clsr tortgsxctirittsnsn Isclinik sn ciis
slts f-orm sn^uknüptsn. Der ösusrnxtsncl wsr xicli
von jstisr xsinsr Kultur lsswuht. Osx sr?stilsn unz
clsx ^ösnms^ clsx tisuxsx, zsins xorgtsltig gswslilts
Ztsllung irn (3slsncls uncl clis ^isllsswuk;tsn Oorttormsn.
Osr Vsrtsxxsr msclit xicli ?ur ^utgslzs, clsx Wsxsnt-
lictis ^uxsmmsn^utsxxsn, ciis Ortormsn ?u xuclisn,
/u ^sigsn, wis Lsumstsrisl uncl f- o r m ?uxsmmsn-
tisngsni sx xoll ciis Entwicklung clsr Ortorm ^ur
(3runcltorrn klsrsn, clis (3runcltormsn srtsxxsn uncl sut
clis gsgsnxsitigs össintluxxung clsr lssuerlictisn tisux-
t^psn uncl clsx öürgsmsuxsx tiiniuwsixsn.

3sltsn xinci clis (Oruncitormsn tisuts nocti rsin
srlisltsn. 3psters Om- uncl ^nlzsutsn xtörsn xis. Osx-

') Zckwsiirsr ksusrnkaux, von Dr. 14. 3 rock m s n n, protssxor
sn clsr Xsntonxxctiuls unct sn clsr KInivsrxitst 7ür!ct>. I^Iit 6V

s^sclsrzrsictinungsn von pisrrs Osuctist. V!!! uncl 253 8sitsn
Orohoktsv, mit !!luxtr!srtsm, ?wsitsrtz!gsm Zctiutzumxctilsg.
3rsix in (Zsn^isinsn ^r. ?.5lZ. Vsrlsg KIsnx ttuksr, ösrn. 193Z.

lisltz wstilts clsr Vsrtsxxsr six llluxtrstion ciis 2sicli-
nung, clis srlsutzt, 2utslligsx wsg^ulsxxsn uncl Wicli-
tigsx lclsr tisrvor^ulislzsn. pisrrs Ssuclist tülilts xicli
mit großem Vsrxtânclnix in clis niclit immsr lsiclits
Autgsks sin, um sins xsclilicli lclsrs lDsrxtsllung mit
lcünxtlsrixclisr /^uttsxxung ?u vsrlsinclsn.

Ois gsxclistztsn l.sxsr unxsrsx klsttsx wsrclsn xicti

vorwisgsncl tür clsx Vsumstsrisl uncl clis l^orm-
vsrìzinclungsn intsrsxxisrsn. Wir grsitsn sins 2u-
xsmmsntsxxung sux cism Wsrlc tisrsux, clis cis^u
sngstsn xsin xoll, clsx lntsrsxxs sn clsm Wsrlc ^u
törclsrn. Osr Vsrlsg list sllsx gstsn, um clsn ?rsix
trot; clsr rsictisn T^uxxtsttung nisclrig ^u lisltsn, um
cism öuclis sins wsits Vsrlzrsitung ^u srmögliclisn.

SsumsîerisI uncl vsusrî.
lsclsx Lsumstsrisl signst xicli intolgs xsinsr tscli-

nixctisn Vsrwsncllssrlcsittür lzsxonclsrs Normen.
I^lit würtslsrtigsn 3tsinsn können ?> k. l^Isusrn, slssr
ksins Osclisr, mit ciünnsn 3tsinplsttsn clsgsgsn Os-
clisr, nickit slssr Wsncls, uncl mit ciicksn gsrsclsn
5tsmmsn Wsncls, slssr ksins Osckisr srriclitst wsrclsn.
5tstit clsx lVIstsrisl in gröhsrsr k^IsngS /iur Verfügung,
clsx xicli ^um ösu von l^lsusrn unö Wsnclsn signet,
xo srgiöt xicti von xsllsxt, cislz sin klsux vsrxuclit wirci,
ösi clsm clis Wsncl slx ösuslsmsnt sins grot;« kolls
xpislt, wis umgskslirt lsickit errsickilssrsx Osclimstsrisl
sinsm klsux mit großem Osclis rutt.

Ois ^uxwirkung gslit slzsr nocli wsitsr. Wsncl-
kisuxsr wsrclsn lzsi unsntwicksltsr Isclinik nur Klein

!li8ei'Sàsi
uncl üki-igsn Sszcliäsi'eOnciSii stiî>IÌàn wir
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sein können, das darauf liegende Dach darf dem
Wind nicht große Angriffsflächen bieten und wird
schon deshalb flach sein müssen. Die kleinen, niedern
Häuser können nur einem Zwecke dienen und eine
Familie mit ihren verschiedenen Bedürfnissen braucht
ihrer viele. Das Dachhaus, vorerst mit im Boden be-
festigtem Dache kann dagegen ein mächtiges Ge-
bäude sein, vielen Zwecken dienen und alles beher-
bergen, was ein Bauer zu seinem Betriebe braucht.
Wandhäuser als Einzweckbauten, Dachhäuser als Viel-
Zweckbauten werden Gegensäße, und die erste Ur-
sache war das zur Verfügung stehende Baumaterial.

Das Baumaterial beeinflußt auch die Grund-
form des Hauses. Strohdächer sind beispielsweise
steil, Schindeldächer flach. Mit zunehmendem Wohl-
stand änderte sich im leßten Jahrhundert das Material
sehr rasch. Das im eigenen Betriebe Gewonnene
wird gegen Zugekauftes getauscht, wie Stroh gegen
Dachziegel, Brettschindeln gegen Bretter und Blech,
und Lehm gegen Kalk. Die Änderung des Materials
führt aber nicht zwangsläufig zu einer neuen Form.
Das Neue, bequemer und solider, soll wie eine Fäl-
schung nach außen die alte Form wahren. Das hat
seine guten Gründe. Die Häuser einer Gegend müssen
zusammenpassen; ein proßiges „Herausknallen" kann
wie eine Herausforderung wirken und wird peinlich
vermieden. So war es wenigstens früher.

Aber es sind noch andere Gründe maßgebend,
besonders diejenigen der Schönheit. Immer sucht
auch der einfache Mann nach guten Verhältnissen.
Wahrlich nicht von selbst sind die Bauernhäuser aus-
geglichen, jeder Giebel ungemein sorgfältig in die
Gegend hineingestellt, jede Zutat durchdacht, sodaß
das Gesamtbild einheitlich und fein abgewogen er-
scheint. Ein tiefes Empfinden für Maß und Form herrscht
beim Bauernhaus vor, geläutert durch Erfahrung von
Generationen. Jedes dreiste Hineinseßen einer neuen
Form kann ein ganzes Dorfbild zugrunde richten.
Bis um die Mitte des leßten Jahrhunderts etwa änderte
sich wenig im Aussehen der Dörfer, erst die falsch
verstandene Freiheit der neuern Zeit, die überschäßung
des Modernen hat so oft brutal die aus gleichartigem
Material gebildeten gleichen und deshalb zusammen-
passenden Typen zerstört. — Die Bauformen ver-
stehen heißt auf das Alte zurückgreifen. Das im eige-
nen Betrieb vorhandene Material ermöglicht bestimmte
Bauarten, und diese eignen sich, wie gesagt, für be-
stimmte Hausformen.

Das Holz. Ein wichtiges Baumaterial ist in un-
serem Waldlande das Holz, läßt es sich doch leichter
herbeischaffen und zurichten, biegen und binden als
Stein. Zudem ist es ein schlechter Wärmeleiter. Alle
Holzteile finden.Verwendung, wie Stämme, großes
und kleines Stangenholz, Ruten und Rinde.

Stämme. Von den Baumstämmen sind die ge-
raden, gleichdicken, leicht zu bearbeitenden die wert-
vollsten. Durch Aufschichten solcher Stämme, der
Blöcke, lassen sich leicht Wände von beträchtlicher
Dicke herstellen: der Blockbau. Das leichte Ab-
rutschen der runden Stämme wird vermieden, indem
auf der nach unten zu liegen kommenden Längs-
seite eines jeden Stammes einzelne Äste nicht völlig
abgehauen, sondern die Aststummel stehen gelassen
werden. Mit diesen ruht der obere Stamm rittlings
auf dem untern. Die Aststummeln schüßen einiger-
maßen vor dem Abrutschen. Doch mehr als zwei
bis drei dickere Stämme würden troßdem kaum halten.
Die weitere Versteifung geschieht nun zunächst da-
durch, daß die Stämme gegen den Berg laufen, sich

dort an eine Querwand aus Steinen anlehnen und
„stumpf" (ohne Kreuzung) endigen. Auf diese Weise
werden zwei parallele, senkrecht gegen die Boden-
neigung stehende Wände erstellt. Einen weitern Halt
gewinnen diese durch Dachsparren, die in den Boden
gesteckt sind, sich auf den obersten Stamm stüßen
und sich als Giebel kreuzen. Solche Hütten mit „stum-
pfen", „gestoßenen Wänden gibt es in der Schweiz
noch da und dort. Da aber unsere Blockhäuser aus-
drücklich „gestrickt" heißen, muß es noch einfachere
geben oder gegeben haben, eben nicht gestrickte,
bei denen sich die Enden der Stämme, wie wir eben
erklärten, nicht kreuzten.

Bei uns ist heute das Stricken auch unter primi-
tiven Verhältnissen üblich. Es besteht, wie angedeutet,
darin, daß die Stämme zu vier Wänden aufgeschich-
tet, sich an den Ecken überkreuzen und sich dadurch
versteifen. Wohl bleiben zwischen den Stämmen
Lücken, die aber mit Heu und Moos, wohl auch mit
Lehm und Kuhdung abgedichtet werden. Oft wird
auf dem untern Balken mit der Axt eine Rinne ein-
gehauen und Moos hineingelegt, das durch den da-
raufkommenden Balken zur luftdichten Fuge zusam-
mengepreßt wird. Zu solcher Arbeit eignen sich nur
die Stämme der Nadelhölzer und unter diesen ganz
besonders die der Fichte mit ihrem fast gleichdicken
Schaft.

Diese Bauweise jedoch ist heute für Wohnhäuser
fast nicht mehr üblich. Das vierkantige Behauen oder
Sägen ist heute die Regel und es blieb nicht ohne
Einfluß auf die Bauart.

Alle Bäume sind etwas drehwüchsig, und beim
Austrocknen und Feuchtwerden drehen sie sich um
ihre eigene Achse, wobei bei einem Blockbau in
unliebsamer Weise ganz unerwartete Fugen entstehen
können, womöglich mitten in einer Frostzeit. Dadurch
war es vorerst nicht einmal möglich, die volle Länge
der Baumstämme auszunüßen. Ein transportables
Baumstück, ein „Trämel", hatte nur 4—6 m Länge
und die Größe des Innenraumes ist daher beschränkt,
fast nur für einen Zweck ausreichend. Während das
Einheitshaus des Mittellandes als Vielzweckbaute Woh-
nung und Wirtschaftsräume miteinander unter einem
mächtigen Dache vereint, das sich leicht vergrößern
läßt, mußte hier, beim Blockhaus zur Vielzahl der
Gebäude gegriffen werden, sobald es galt, Menschen,
Tiere, Futter und Nahrungsvorräte etwas besser und

behaglicher unterzubringen.
Behauene und gesägte Stämme können an den

Ecken derart verzapft und versenkt werden, daß das

Drehen um die eigene Achse fast unmöglich wird,
und so konnten mit fortgeschrittener Technik auch

größere Häuser erstellt werden. Vorerst aber gab es,

der Gewohnheit folgend, troßdem keine Vielzweck-
bauten (Einheitshäuser), sondern man zog es vor,
Doppelwohnhäuser für zwei Familien, Doppelställe
und Doppelscheunen für Vieh und Vorräte zweier
Familien zu erstellen, eine weitverbreitete Anord-

nung, die durch die ganzen Alpen hindurchgeht, und
sich auch bei andern Grundformen wiederholt. Es

ist soziologisch sehr von Belang, daß solche Häuser
eine Gemeinschaftsküche hatten, nur „einen Rauch

womit Rechte und Pflichten sich verminderten. Heute
sind diese Küchen noch zu finden, wenn auch die

meisten durch eine Bretterwand nur notdürftig ge*
trennt sind.

Da wo das Holz seltener ist, dem einzelnen Be-

sißer weniger Material zur Verfügung steht, besonders

da, wo gerade leicht zu bearbeitende Stämme fehlen,

wird mit diesem Baumaterial gespart, und seine Ver-
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sein Icönnsn, ctss ctsrsut lisgsncts Osck cisrt ctsm
Winct nickt grohs ^ngrittstlscksn kistsn unct wirct
sckon ctsskslk tlsck sein müssen. Ois lclsinsn, nisctsrn
KIsussr Icönnsn nu»" s in s m ^wsclcs ciisnsn unct sins
ksmilis mit ikrsn vsrzckisctensn ksctürtnisssn krsuckt
ikrsr visls. Oss Osckksus, vorerst mit im koctsn ks-
tsstîgtsm Oscks lcsnn ctsgsgsn sin mscktigsz Ss-
ksuös 5sin, vislsn ^wsclcsn âisnsn unct sllss ksksr-
ksrgsn, wss sin ösusr zu seinem kstrisks krsuckt.
Wsnciksussr sls k>nzwsclcksutsn, Osckksussr sis Visl-
zwsclcksutsn wsrctsn Osgsnsstzs, unct c!is erste Or-
sscks wsr ctss zur Verfügung stsksncls ksumstsrisl.

Oss ksumstsrisl kssintlutzt suck ctis (5runct-
to r m ctss KIsusss. Ztrokclscksr sinct ksispislswsiss
stsil, 3ckinctslctscksr tlsck. K4it zunskmsnctsm Wokl-
stsncl snctsrts sick im letzten tskrkunctsrt ctss t^Istsrisl
sskr rssck. Oss im eigenen kstrisks Oswonnsns
wirct gegen ^ugslcsuttss gstsusckt, wis 5trok gsgsn
Osckzisgsl, Lrsttsckinclsln gsgsn krsttsr unct klsck,
unct kskm gegen Xsllc. Ois Anctsrung ctss k>1stsrislz
tükrt sksr nickt zwsngslsutig zu sinsr nsusn korm.
Oss KIsus, ksqusmsr unct solictsr, soll wis sins ksi-
sckung nsck sutzsn ctis slts korm wskrsn. Oss kst
ssins guten Orüncts. Ois klsussr sinsr Osgsnct müssen
ZUZSMMSNPSSSSN! sin protzigss „ktsrsuslcnsllsn" lcsnn
wis sins ktsrsustorctsrung wirlcsn unct wirct psinlick
vsrmisctsn. 5o wsr ss wenigstens trüksr.

^ksr ss 5inci nock snctsrs Orüncts mslzgsksnct,
kssonctsrs ctisjsnigsn ctsr 5ckönksit. lmmsr suckt
suck ctsr sintscks t^Isnn nsck gutsn Vsrksltnisssn.
Wskrlick nickt von sslkst sincl ctis ksusrnksussr sus-
gsglicksn, jsctsr (5isksl ungsmsin zorgtsltiz in ctis
Hsysnct kinsingsztsüt, jects ^utst cturckctsckt, zoctsh
cts5 Ss5smtkilct sinksitlicli unct tsin skgswogsn sr-
zcksint. ^in tistsz ^mptincten tür unct korm ksrrzckt
ksim ösusmksuz vor, gsisutsrt clurck ^rtskrung von
Osnsrstionsn. tsctsz ctrsizts ktinsinZst^sn sinsr nsusn
f-orm Icsnn sin gsn2S5 Oortkiict -ugruncts ricktsn>
Ki5 um ctis K4itts cts5 Ist;tsn tskrkunctsrtz stws snctsrts
zick vrsniz im ^u55sksn ctsr Oörtsr, srzt ctis tsixck
vsrstsnctsns l-rsiksit ctsr nsusrn ^sit, ctis Oksr8ckst;unH
ctsz K4octsrnsn kst 50 ott krutsl 6is su5 gisicksrtigsm
K4stsris> ^skiictstsn gisicksn unct clszksik -uzsmmsn-
pszzsnctsn I^psn verstört. — Ois ksutormsn vsr-
ztsksn ksilzt sut ctsz /^!ts 2urüc><^rsitsn. Osz im sigs-
nsn östrisk vorksnctsns klstsris! srmöglickt ksztimmts
Lsusrtsn, unct ctiszs signsn sick, wis gszszt, tür ks-
ztimmts KIsuztormsn.

Osx kl o!^. ^in wickti^sz ösumstsrisl ist in un-
ssrsm Wslctlsncts ctss KI0I2, lslzt ss sick clock lsicktsr
ksrksiscksttsn unct ^uricktsn, kiszsn unct kinctsn sls
5tsin. ^uctsm ist es sin scklscktsr Wsrmslsitsr. /^lls
klolitsils tinctsn Vsrvvsnctung, wis ^tsmms, grokzss
unct lclsinss 5tsngsnkol2, kutsn unct kincts.

^tsmms. Von ctsn ösumstsmmsn sincl ctis gs-
rsctsn, glsickcliclcsn, lsickt 2u kssrksitsnctsn ctis wsrt-
vollsten. Ourck ^utsckicktsn solcksr Ztsmms, ctsr
ölöclcs, lssssn sick lsickt V^/sncts von kstrscktlicksr
Oiclcs ksrstsllsn: ctsr öloclcksu. Oss lsickts
rutscksn ctsr runctsn ^tsmms wirct vsrmisctsn, inctsm
sut ctsr nsck untsn 2U lis^sn lcommsnctsn ksngz-
ssits sinss jsctsn ^tsmmss sin^slns Ksts nickt völlig
skgsksusn, sonctsrn ctis Aststummsl stsksn gslssssn
wsrctsn. l^lit ctisssn rukt ctsr oksrs Ztsmm rittlings
sut ctsm untern. Ois ^ststummsln sckützsn einiger-
mslzsn vor ctsm ^krutscksn. Oock mskr sls ?wsi
Kis ctrsi ciiclcsrs ^tsmms wurclsn trotzctsm lcsum ksltsn.
Ois wsitsrs Vsrstsitung gssckiskt nun ^unsckst cls-
cturck, ctsl; ctis 5tsmms gsgsn clsn Vsrg Isutsn, sick

ctort sn sine (Ousrwsnct sus 5tsinsn snlsknsn unct

„stumpt" (okns Krsu?ung) snctigsn. ^ut ctisss Weiss
wsrctsn ?wsi psrsllsls, ssnlcrsckt gsgsn ctis Loctsn-
nsigung steksncts Wsncts erstellt, ^insn wsitsrn KIslt

gswinnsn ctisss cturck Osckspsrrsn, ctis in ctsn öoctsn
gsstsclct sincl, sick sut ctsn oksrstsn 5tsmm stützen
unct sick sls (5isksl lcrsu^sn. 5olcks klüttsn mit „stum-
ptsn", „gsstolzsnsn Wsnclsn gikt ss in ctsr Zckwsi?
nock cls unct ctort. Os sksr unssrs Lloclcksussr sus-
ctrüclclick „gsstriclct" ksi^sn, mulz ss nock sintscksrs
gsksn octsr gsgsksn Ksksn, sksn nickt gsstriclcts,
ksi ctsnsn sick ctis knctsn ctsr 8tsmms, wie wir sken
srlclsrtsn. nickt lcrsu^tsn.

ksi uns ist ksuts ctss Äriclcsn suck unter primi-
tivsn Vsrksltnisssn üklick. ks kestskt, wis sngsctsutet,
ctsrin, ctst; ctis 5tsmms 2u vier Wsnctsn sutgssckick-
tst, sick sn ctsn kclcsn üksrlcrsu^sn unct sick ctscturck
vsrstsitsn. Wokl klsiksn ^wiscksn ctsn Ztsmmsn
küclcsn, ctis sksr mit KIsu unct kloos, wokl suck mit
kskm unct Kukctung skgscticktst werclen. Ott wirci
sut ctsm untern ksllcsn mit ctsr ^xt sins Kinns sin-
gsksusn unct K4oos kinsingslsgt, ctss clurck ctsn cts-
rsutlcommsnclsn ösllcen 2ur luttclicktsn kugs 2ussm-
msngsprslzt wirct. ^u solcksr ^rksit eignen sick nur
ctis 5tsmms ctsr klsctslköl^sr unct unter ctisssn gsn?
kssonctsrs ctis ctsr kickte mit ikrsm tsst glsickcliclcsn
5ckstt.

Oisss ösuwsiss jsctock ist ksuts tür Woknksussr
tsst nickt mskr üklick. Oss visrlcsntigs ksksusn octsr
5sgsn ist ksuts ctis ksgsl unct ss klisk nickt okns
kintluh sut ctis ksusrt.

/^lls ksums sinct stwss clrskwücksig, unct keim
^ustroclcnsn unct ksucktwsrclsn ctrsken sis sick um
ikrs sizsns ^ckss, woksi ksi sinsm öloctcksu in
unliskssmsr Weiss gsn2 unerwsrtsts kugsn sntstsksn
Icönnsn, womöglick mitten in sinsr krost-sit. Osclurck
wsr ss vorerst nickt sinmsl möglick, clis volle ksngs
ctsr ösumstsmms sus/unützsn. kin trsnsportsklss
ksumstüclc, sin „Irsmsl", kstts nur 4—6 m ksngs
unct ctis (?röhs ctss lnnsnrsumss ist ctsksr kssckrsnlct,
tsst nur tür einen ^wsclc susrsicksnct. Wskrsnci ctss

kinksitsksus ctsz Xlittsllsnctss sls Viàwsclcksuts Wok-
nung unct Wirtscksttsrsums mitsinsnclsr unter sinsm
mscktigsn Oscks vsrsint, ctss sick lsickt vsrgrökzsrn
lslzt, muhts kisr, keim öloclcksus 2ur Viel^skl ctsr

Lsksucts gsgrittsn wsrctsn, sokslct ss gslt, k/lsnscksn,
lisrs, kuttsr unct klskrungsvorrsts stwss kssssr uncl

ksksglicksr untsrzcukringsn.
ösksusns unct gsssgts 5tsmms Icönnsn sn ctsn

kclcsn clsrsrt vsr^sptt unct vsrssnlct wsrctsn, ctslz ctss

Orsksn um ctis sigsns ^ckss tsst unmöglick wirct,
unct so Iconntsn mit tortgssckrittsnsr Iscknilc suck

grölzsrs klsussr erstellt wsrctsn. Vorerst sksr gsk es,

ösr Oswoknksit tolgsnct, trotzctsm Icsins Visl^wsclc-
ksutsn (kinksitsksussr), sonctsrn msn 20g es vor,
Ooppslwoknksussr tür 2wsi ksmilisn, Ooppslstslls
uncl Ooppslscksunsn tür Visk unct Vorrsts ^wsisr
ksmilisn 2U srstsllsn, eins wsitvsrkrsitsts ^norci-

clis clie unc!

sick suck ksi snctsrn (^runcttormsn wisctsrkolt. ks

ist so^iologisck sskr von kslsng, ctslz solcks klsussr
sins d?smsinscksttslcücks ksttsn, nur „einen ksuck,
womit ksckts unct ktlicktsn sick vsrminctsrtsn. KIsuts
sinct ctisss Xücksn nock ?u tinctsn, wsnn suck ctis

msistsn cturck sins örsttsrwsncl nur notclürttig gS-
trsnnt sinct.

Os wo ctss klolT ssltsnsr ist, ctsm sin^slnsn us-

sitzsr wsnigsr K/Istsrisl zur Verfügung stskt, kssonctsrs

cts, wo gsrscls lsickt zu kssrksitencts 5tsmms tsklsn,
wirct mit clisssm ösumstsrisl gsspsrt, unct ssins Vsr-
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wendung beschränkt sich auf die konstruktiv not-
wendigen Teile. Das ist der Fall im Schweizer Mittel-
land, wo die Fichte früher gänzlich fehlte, die Föhre
so selten war. Dagegen gab es hier viele Eichen
und diese wurden mit Vorliebe von den Alten ver-
wendet. Nur ein Teil der Wände besteht in diesem
Falle aus Stammholz, das übrige muß auf andere
Weise geschlossen werden, durch Fachwerkbau.
Hier ändern je nach ihrer Verwendung die Hölzer
die Bezeichnung. Ohne auf das Fachtechnische, das
in der Literatur mehrfach erwähnt wird, einzutreten,
erwähnen wir folgendes: Senkrecht tragende Balken
heißen „Ständer", „Stuud", „Stüden", „Stolle" ; die den
Firstbalken tragenden „Hochstüden", kleinere „Pfosten",
wohl in Erinnerung daran, daß sie früher in den
Boden eingeschlagen waren, wie heute ein Baum-
pfosten. Wagrechte Hölzer in der Wand heilen
„Pfetten" ; tragen sie den Boden „Balken", tragen sie
die Decke „Tilibaum". Schiefe, gegen das seitliche
Ausweichen sich stemmende Hölzer werden, wenn
sie Schwelle und Balken verbinden, „Streben", und
wenn sie einen Pfosten mit einem Balken im rechten
Winkel halten, „Büge" genannt. Hölzer, die das Dre-
hen und Biegen von Pfosten verhindern sollen, sind
„Riegel", meist kleine, so sorgfältig verzapfte und
wagrecht eingeklemmte Hölzer, daß die großem Stücke
„nirgends mehr hin können". Die technisch voll-
kommenste Form zugleich mit den am feinsten ab-
gewogenen Flächengrößen weist das mit Riegeln ver-
sehene Haus auf, und so wird bei uns jedes Fach-
werkhaus als „Riegel haus" bezeichnet, eine Ver-
allgemeinerung, die durchaus nicht richtig ist.. Wir
kennen sehr wohl Fachwerkhäuser ohne oder nur
mit vereinzelten Riegeln.

Der Fachwerkbau mit geflochtenen Fächern ging
schon frühzeitig, 1576 oder früher, auf den Blockbau
über. Er bietet viele Vorteile, indem die tragenden
Teile in der Richtung der Holzfaser beansprucht wer-
den — beim Blockbau sind die Teile quer zur Faser
belastet. Das Schwinden und Quellen qeht daher
nicht auf die Konstruktion über. Sie ist daher stabi-
1er, Fugen und Risse entstehen nicht so schnell. Die
Versteifung bei diesem Fachwerkbau wird damit die
Felder möglichst rechteckig werden — bei dem vor-
her besprochenen sind es Trapeze — durch Versteifun-
gen an den senkrecht und wagrecht tragenden Ele-
menten durch „Büge" gesucht. Diese sind eingelassen,
und haben Verankerungen in feinen Schwalben-
schwanzformen. Die notwendige Konstruktion wird
zur Zierde.

Die Fächer sind ringsum etwa 5 cm ausgenutet
und hier hinein kommen die 5—10 cm dicken, hol-
zernen, horizontal liegenden „Flecklinge", unter sich
vernutet und luftdicht schließend. Gegen die Nuten
hin sind die Flecklinge mit der Axt zugespißt. Sie
liegen um die Dicke der Büge, falls diese außen sind,
zurück, etwa 6—9 cm. Ein „Fleckling ist ein einseitig
geflächtes, kürzeres Holzstück. Bei allen ältern Bauten
ist es nur mit der Axt behauen, bei neueren und
reicheren Bauten werden gesägte, dicke Bohlen unter
dem alten Namen verwendet.

Da der ganze Bau aus Holz besteht, kann man
von einem hölzernen Fachwerkbau sprechen. Wir
haben jedoch den volkstümlichen Ausdruck Ständer-
bau, und wollen ihn beibehalten. (Viele Einzelheiten
über diese Konstruktion sind bei Gladbach : „Die
Holzarchitektur der Schweiz 1885" zu finden.)

Der Ständerbau ist natürlich nicht nur etwas Schwei-
zerisches. Er seßt ja auch schon geschulte Fachleute
voraus und diese wandern und verbreiten eine Bau-

art. Er kommt vor im Schwarzwald, in Oberbayern
und im Allgäu. Bei uns ist er namentlich im Gebiete
des „Landenhauses" von der Ostschweiz bis ins Frei-
burgische verbreitet. Es ist, als ob diese Bauweise,
abgeleitet vom Fachwerkbau, gegen dieses zurück-
flute und — vielleicht mit den im holzreichen Alpen-
vorlande hergestellten Häusern — wieder hinaus-
gewandert sei als Ständerbau im zürcherischen Drei-
säßenhaus. Er geht im Kanton Zürich bei Kloten,
Nürensdorf und vielleicht noch weiter ins Mittelland.
Auch bei den Kornspeichern ist er häufig angewendet
worden und mitten unter die Aargauer Dreisäßen-
häuser gekommen.

Häufige Verwendung findet der Ständerbau im
Kanton Bern, wo die Berner Dreisäßenhäuser mit
Vorliebe diese Bauweise suchen und sich ganz auf
die Holzarchitektur eingestellt haben.

Der Fachwerkbau ist wiederum als Bauweise zu
bewerten, bei verschiedenartigen Häusern auftretend;
er ist kein Haustypus.

Stangenholz, das ist dünnes und langes Holz,
kann als Tragholz für das Dach dienen, selbst wenn
es leicht gekrümmt ist. Ja, es kann geradezu zum
Bau eines großen Daches führen, wenn anderes, gün-
stiges Material fehlt. Die so verwendeten Hölzer
heißen Dachsparren. Dünne, gleichdicke Stämmchen
werden auch als „Landen" bezeichnet, z. B. die zwei
Deichseln eines Einspännerfuhrwerks. Das Wort Lan-
den erscheint wieder in Geländer. Die Verwendung
solcher Stangen als Dachunterlage oder als Dachbelag,
wie auch die Wortbildung bei dem Namen Landen-
dächer zu erläutern, würde hier zu weit führen.

(Fortseßung folgt.)

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Züridl wurden am 23. Dezember für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen :

1. Locher & Co., Umbau Talacker 29, Z. 1 ;

Mit Bedingungen:
2. Besenfelder, Abort im Keller Schüßengasse4, Z. 1 ;

3. Wwe. M. Boller, Umbau Uraniastraße 24, Z. 1 ;

4. Genossenschaft zur alten Seidenpost, Umbau
Seidengasse 11, Abänderungspläne, Z. 1 ;

5. Hotel Viktoria Immobilien A.-G., Geschäftshaus
Bahnhofplaß 9/Löwenstraße/Lintheschergasse, Ab-
änderungspläne mit Einbeziehung des Grund-
stückes Kat.-Nr. 619, teilw. Verweigerung, Z. 1 ;

6. Internationaler Artistenverband „Sicher wie Jold",
Sektion Zürich, Umbau Marktgasse 17, Abände-
rungspläne, Z. 1 ;

7. H. Sprüngli, Unterteilung des III. Stockes Bahn-
hofstraße 21, Z. 1 ;

8. Stadt Zürich, provisor. Schuppen beim Tierspital
Selnaustraße, Fortbestand, Z. 1 ;

9. Baugenossenschaft Enge-Matthof, Umbau Engi-
mattstraße 14, Z. 2;

10. A. Brunner-Lavater, Autoremise und Einfriedung
bei Kappelistraße 43, Z. 2;

11. Genossenschaften Fellhof Nrn. 11 und 76, Um-
bau mit Autoremisen und Verlegung der Öltank-
anlagen Alfred Escherstraße 76 Sternenstraße 11,
teilweise Verweigerung, Z. 2 ;

12. Henauer & Witschi, Doppelmehrfamilienhäuser mit
Autoremisen, Einfriedung und teilweise Vorgarten-
offenhaltung Seestraße 538 / 540, Abänderungs-
pläne, Z. 2;
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wsnclung lsssclirsnlcl sicli suk clie lconslrulcliv nol-
wsncligsn Isils. Oss isl clsr Vsll im Zcliwsi^sr lvlillsl-
lsncl, wo clis I^iclils lrülisr gsn^licli lslills, clis Volirs
50 ssllsn wsr. Osgsgsn gslz ss liisr visls V! cli s n
unci clisse wurcisn mit VorlisVs von clsn /^llsn vsr-
wsnclsl. Xlur sin Isil clsr Wsncls Vsslslil in ciisssm
Vslls sus ^lsmmliol^, clss ülsrigs muh sus snclsrs
Weiss gssclilosssn wsrclsn, clurcli Vscliwsrlclssu.
llisr snclsrn js nscli ilirsr Vsrwsnclung clis l-löl-sr
6is Vs^siclinung. (Olins sul clss Vsclilsclinisclis, clss
in clsr l.ilsrslur mslirlscli srwslinl wirci, sinTulrslsn,
srwslinsn wir lolgsnclss: Zsnlcrsclil lrsgsncls ösllcsn
lisikzsn „5lsnclsr", „5luucl", „5lü6sn", „5lolls" clis clsn
VirslVsllcsn lrsgsnclsn „lloclislüclsn", lclsinsrs „Vloslsn",
wolil in Erinnerung clsrsn, clskz sis lrülisr in den
Voclsn singssclilsgsn wsrsn, wis lisuls sin Vsum-
ploslsn. Wsgrsclils llöl^sr in clsr Wsncl lîsihsn
„Vlsllsn" lrsgsn sis clsn öoclsn „Vsllcsn", lrsgsn sis
clis Osclcs „liliVsum". Zcliisls, gsgsn clss ssitliclis
^uswsiclisn sicli slsmmsncls llöl^sr wsrclsn, wsnn
sis Zcliwslls uncl Vsllcsn vsrlzinclsn, „5lrsl>sn", uncl
wsnn sis sinsn Vloslsn mit sinsm Vsllcsn im rsclilsn
Winlcsl lisllsn, „Vügs" gsnsnnl. llöl^sr, clis clss Ors-
l>sn uncl Visgsn von Vloslsn vsrliinclsrn solisn, sincl
„l?isgsl", msisl Icisins, so sorglsllig vsr^splls uncl
wsgrsclil singslclsmmls l-lol^sr, clskz clis grökzsrn 5tüclcs
„nirgsncls mslir liin lcönnsn". Ois lscliniscli vol!-
icommsnsls k^orm ^uglsicli mil clsn sm lsinslsn sl>-

gewogenen k-lsclisngrokzsn wsisl clss mil kisgsln vsr-
sslisns llsus sul, uncl so wircl l>si uns jsclss Vscli-
wsrlclisus sls „kisgsllisus" Vs^siclinsl, sins Vsr-
sllgsmsinsrung, clis clurclisus niclil riclilig isl.. Wir
Icsnnsn sslir wolil Vscliwsrlclisussr olins oclsr nur
mil vsrsin^sllsn kisgsln.

Osr l-scliwsrlclisu mil gslloclilsnsn f-scliscn ging
sclion lcüli^silig, 1276 ocisc lcülisc, sul clsn öloclcksu
ülzsc. lzislsl visls Voclsils, inclsm clis lcsgsnclsn
Isils in clsr kiclilung clsc l-Iol^lsssr lzssnsgcuclil wsc-
clsn — ksim kloclcösu sincl clis Isils guec ?uc ^sssc
bslsslsl, Oss 5cliwinclsn uncl (Dusllsn gslnl clslisi-
niclil sul clis Xonslculclion ülzsc. 5is isl aslnsc slslzi-
Isr, I^ugsn uncl kisss snlslslisn niclil so sclinsll. l)is
Vscslsilung lzsi clisssm l-scliwsclclzsu wiccl clsmil clis
k-siclsc mögliclisl csclilsclcig wscclsn — lzsi clsm vor-
lisc lzsspcoclisnsn sincl ss Imps^s — cluccli Vscslsilun-
gsn sn clsn ssnlccsclil uncl wsgcsclil lmgsnclsn ^ls-
msnlsn cluccli „öügs" gssuclil. Oisss sincl singslssssn,
uncl lisizsn Vsmnlcsrungsn in lsinsn 5cliwsllc>sn-
scliwsn^locmsn. Ois nolwsncligs Xonslrulclion wiccl
7uc Äsi-cls.

Ois k^sclisc sincl cingsum slws 5 cm susgsnulsl
uncl liisc liinsin lcommsn clis 2—1V cm cliclcsn, liöl-
2EMSN, liori^onlsl lisgsnclsn „I'lsciclings", unlsc sicli
vscnulsl uncl lullcliclil sclilishsncl> L-egsn clis Xlulsn
liin sincl clis l'lsclclings mil clsr ^xl -ugsspihl. 5is
lisgsn um clis Oiclcs clsr öügs, lslls clisss sülzen sincl,
Turüclc, slws 6—? cm> ^in „l-lsclcling isl sin sinssilig
gsllsclilss, lcür^srss l-lolislücl«, Lei sllsn sllsrn bsulsn
isl ss nur mil clsr ^»xl lsslisusn, lzsi nsusrsn uncl
rsiclisrsn ösulsn wsrcisn gsssgls, cliclcs öolilsn unlsr
clsm sllsn XIsmsn vsrwsnclsl.

Os clsr gsnzcs ösu sus Ilol? izsslslil, lcsnn msn
von sinsm liölisrnsn s-scliwsrlclssu sprsclisn> Wir
lislzsn jsclocli clsn vollcstümliclisn ^usclruclc ^lsnclsr-
lzsu, uncl wollen ilin lzsilzslisllsn. (Visls ^in^sllisilsn
ulzsr clisss Xonslrulclion sin6 lssi (Olscllsscli: „Ois
Ilol^srcliilslclur clsr 5cliwsi? 1832" ?u linclsn

Osr Äsnclsrlssu isl nslürlicli niclil nur slwss ^cliwsi-
isriscliss. ^r sslzl js sucli sclion gsscliulls s-sclilsuls
vorsus uncl clisss wsnclsrn uncl vsrlsrsilsn sins ösu-

srl. ^r lcomml vor im 5cliwsriwslcl, in Olzsrlzs^srn
uncl im ^llgsu, ösi uns isl sr nsmsnllicli im (?sizisls
clss „l.snclsnlisusss" von clsr Oslscliwsi^ lsis ins l^rsi-
lsurgisclis vsrlsrsilsl. ^s isl, sls olz clisss ösuwsiss,
slsgslsilsl vom l^scliwsrlclzsu, gsgsn ciissss -urüclc-
lluls uncl — visllsiclil mil clsn im liol?rsiclisn /^lpsn-
vorlsncls lisrgsslslllsn llsussrn — wisclsr liinsus-
gswsnclsrl ssi sls 5lsn6srlssu im -ürclisrisclisn Orsi-
sshsnlisus. ^r gslil im Xsnlon ^üricli Issi Xlolsn,
I^lürsnsclorl uncl visllsiclil nocli wsilsr ins I^Iillsllsncl.
^ucli lzs! clsn Xornspsiclisrn isl sr lisulig sngswsnclsl
worclsn uncl millsn unlsr clis ^srgsusr Orsisshsn-
lisussr gslcommsn.

llsuligs Vsrwsnclung linclsl clsr Äsnclsrlzsu im
Xsnlon Ksrn, wo clis ösrnsr Orsisskzsnlisussr mil
Vorlislzs clisss ösuwsiss suclisn uncl sicli gsnic sul
clis l-lol?srcliilsl<lur singsslslll lislzsn.

Osr l-scliwsrlclzsu isl wisclsrum sls ösuwsiss ^u
lsswsrlsn, lssi vsrscliisclsnsrligsn I-Isussrn sullrslsncl i

sr isl Icsin llsusl^pus,
5ls ng snliol?, clss isl clünnss uncl Isngss l^lol?,

lcsnn sls Irsgliol? lür clss Oscli clisnsn, ssl^sl wsnn
ss lsiclil gslcrümml isl- ls, ss lcsnn gsrscls?u ?um
ösu sinss grolzsn Oscliss lülirsn, wsnn snclsrss, gün-
sligss I^lslsrisl lslille Ois so vsrwsnclslsn l-löl^sr
lisihsn Osclispsrrsn, Oünns, glsiclicliclcs Äsmmclisn
wsrclsn sucli sls „l.snclsn" lss^siclinsl, ö. clis ?ws!
Osiclissln eines ^inspsnnsrlulirwsrlcs. Oss Worl l.sn-
clsn srsclisinl wisclsr in Oslsnclsr> Ois Vsrwsnclung
solclisr 5lsngsn sls Oscliunlsrlsgs oclsr sls Osclilsslsg,
wis sucli clis Worllsilclung lssi clsm XIsmsn l.snclsn-
clsclisr ^u srlsulsrn, würcls liisr ?u wsil lülirsn.

(I^orlsslzung lolgl.)

ksuckronik.
vsupolireilllcks ksvttttgungen «ter 5ts«tî

^üri^Z wurcisn sm 23. Os^smlzsr lür kolgsncls ösu-
projslcls, lsilwsiss unlsr ksclingungsn, srlsill:

(Olins ösciingungsn:
1. l.oclisr 6- Lo., Omizsu Islsclcsr 29, 1 ;

I^Iit ösclingungsn:
2. össsnlslclsr, ^Isorl im Xellsr 5cliülzsngssss4, 1

3. Wws. 1^1. Voller, OmVsu Orsnisslrshs 24, 1 i

4. (Osnosssnsclisll ?ur sllsn 5siclsnposl, OmVsu
5siclsngssss 11, ^lzsnclsrungsglsns, /. 1

2. Ilolsl Vilcloris lmmolzilisn 7V-<O., (Ossclisllslisus
Vslinliolplslz?/l^owsnslrsk;S/I.inlliS5clisrgssss,
snclsrungsplsns mil Vinlss^isliung clss Oruncl-
slüclcss Xsl.-XIr. 619, lsilw. Vsrwsigsrung, 1 ;

6. Inlsrnslionslsr Arlislsnvsrlssncl „^iclisr wis lolcl",
Zslclion ^üricli, Omlzsu l^lsrlclgssss 17, ^Vsncls-
rungsglsns, 1

7. ll. oprüngli, Onlsrlsilung clss lll. 5loclcss kslin-
liolslrshs 21, 1

8. 5lscll ^üricli, provisor. 5cliugpsn lssim lisrspilsl
^slnsuslrskzs, k-orllzsslsncl, 1

9. ösugsnosssnsclisll Vngs-l^Isllliol, Omlssu Vngi-
msllslrskzs 14, 2i

10. örunnsr-l.svslsr, ^ulorsmiss uncl Vinlrisclung
Vsi Xsppslislrshs 43, 2^. 2;

11. Osnosssnsclisllsn k^sllliol XIrn. 11 uncl 76, Om-
lzsu mil ^ulorsmissn uncl Verlegung clsr (Ollsnlc-
snlsgsn ^llrsci Vsclisrslrskzs 76 2lsrnsnslrshs 11,
lsilwsiss Vsrwsigsrung, 2^. 2

12. l-Isnsusr 6- Wilsclii, Ooppslmslirlsmilisnlisussr mil
Aulorsmissn, Vinlrisclung uncl lsilwsiss Vorgsrlsn-
ollsnlisllung 5ssslrshs 233 / 240, ^Vsnclsrungs-
plsns, 2:
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